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ERKENNTNISSE
Aufzugstüren werden aus technischen Gründen nicht 
rauchdicht ausgeführt. Wenn der Lift durch einen 
Stromausfall – der bei jedem größeren Brandgeschehen 
möglich ist – zwischen den Stockwerken stecken bleibt, 
befinden sich die Menschen in der Falle. Eine ähnliche Si-
tuation ist bei Unterbrechung der automatischen Licht-
schranke der Aufzugstüre gegeben, wie dies in Düsseldorf 
zu sieben Todesopfern führte.

DIE KAPRUN-KATASTROPHE
Am 11. November 2000 kam es in Kaprun, Salzburg, zu einer 
der größten Brandkatastrophe des 20. Jahrhunderts. In der 
großspurig als erste Alpin U-Bahn der Welt angekündigten 
Standseilbahn auf das Kitzsteinhorn verbrannten 155 Men-
schen qualvoll in einem 3,2 Kilometer langen Tunnel. 

„Der“ Brandauslöser war ein nicht ordnungsgemäß eingebau-
ter Heizlüfter gewesen. Eine ganze Kette von baulichen, tech-
nischen und organisatorischen Mängeln waren jedoch die 
Voraussetzungen, welche zu dieser Katastrophe geführt ha-
ben. Es gab keine Fluchtwege und keine Fluchtwegbeleuch-
tung, keine automatische Brandmelde- und Löschanlage, 
keine Rauch- und Wärmeabzugsanlage, keine brandgeschütz-
te Energieversorgung und kein Brandschutzkonzept. Die Seil-
bahnwaggons waren aus brennbaren Materialien – im 
Wesentlichen aus einer ganzen Palette brennbarer Kunststoffe 
– konstruiert. 

Der Aufzug im BrandfallDer Aufzug im Brandfallgg

Fall 2:

Fall 1:

Aufzug steckt 
im Liftschacht 
(Rauchfalle)!Fall 1:

Lichtschranke 
wird durch Rauch 

(Rauchfalle)!

Liftkabine ist nicht 
hdi ht!

Lift k  i ht 

unterbrochen! rauchdicht!

Lift kann nicht
weiterfahren!
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Warum Aufzüge im Brandfall nicht verwendet werden dürfen!
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Die Mega-Katastrophe von Kaprun (Schema).

Was jedoch besonders problematisch war: Die Steigung des 
Tunnels der Standseilbahn von fast 45 Prozent, wodurch beim 
gegenständlichen Brand ein gigantischer Kamineffekt auftrat. 
Die Brandgase sollen sich mit bis 120 km/h nach oben in Rich-
tung des in 2.452 m Höhe gelegenen Alpinzentrums bewegt 
haben. 

Hier befand sich auch ein geprüftes Feuerschutz-Schiebetor 
(T 30), welches beim Auftreten des Brandes am 11. November 
2002 automatisch geschlossen wurde. 
Als nun einige bei Arbeiten im Tunnel tätige Personen aus 
dem tiefer gelegenen Teil der Anlage flüchteten, öffneten sie 
diese Schiebetüre, um ins Alpincenter zu kommen. Das Ver-
hängnisvolle dabei: Die Türe schloss sich kein zweites Mal und 
blieb offen stehen. Dadurch konnten die giftigen Rauchgase 
in das Alpincenter eindringen. Drei Menschen wurden dabei 
getötet. 

ERKENNTNISSE
Feuerschutztüren müssen im Brandfall selbstschließend 
sein. Und zwar nicht nur einmal! Der Schließmechanismus 
muss also so ausgeführt sein, dass eine automatische wie-
derholte Schließung möglich ist. In diesem Zusammen-
hang wird auch auf die leider vielfach übliche Verwendung 
von Keilen, Schnüren etc. als Schließhemmer von Feuer-
schutztüren hingewiesen. Dies geschieht meist aus Be-
quemlichkeit ist jedoch kriminell!   

Der Einsatz von Brandschutzkeilen ist kriminell!

DER KRIMINELLE „BRANDSCHUTZKEIL“
Immer wieder werden Feuerschutztüren mit Keilen und 
sonstigen Gegenständen aus Bequemlichkeitsgründen of-
fen gehalten. Dabei wissen die wenigsten Personen, dass 
die Verwendung des viel belächelten „Brandschutzkeils“ ei-
ne Straftat gemäß Strafgesetzbuch § 6 darstellen kann. 
Demnach könnte nämlich sein Gebrauch als Fahrlässigkeit, 
d. h. eine Außerachtlassung der gehörigen Sorgfalt, einge-
stuft werden.
Über den Variantenreichtum von „Brandschutzkeilen“ 
könnte man ganze Bücher schreiben: Herkömmliche Holz- 
oder Kunststoffkeile sind dabei am Häufigsten. Man findet 
jedoch auch Ketten und Gummizüge, Feuerlöscher, Steh-
Aschenbecher, diverse Möbelstücke und sogar Gasfla-
schen zum Offenhalten von Feuerschutztüren. Alles 
„kriminelle“ Machinationen!
Feuer- und Rauchschutztüren können Leben retten und 
sollten daher im Ernstfall auch funktionieren. Leider wird 
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Baulicher Brandschutz  Teil 3: Feuer- und Rauchschutztüren  

Drehflügel-Feuerschutztüre in einem Industriebau (Quelle: Peneder)

Ein richtig konzipierter baulicher Brandschutz ist in 
der Lage, Brände zu verhindern, räumlich einzugrenzen 
und im Fall eines Brandes die Flucht- und Rettungswege 
zu schützen. Das Herzstück sind dabei  Brandabschnitte, 
deren Funktion und Ausgestaltung bereits in den beiden 
ersten Teilen dieser Serie behandelt wurde. In dieser Folge 
beschäftigen wir uns mit den wichtigsten Feuerschutz-
abschlüssen, den Feuer- bzw. Rauchschutztüren, welche in 
Brand- bzw. Trennwänden erforderlich sind.

GRUNDLAGEN
Durch die heute umfassende Technisierung unserer Umwelt 
müssen in Bauwerken immer mehr Leitungen und Installatio-
nen verlegt werden. Dieses Netzwerk aus Kabeln und Rohr-
leitungen benötigt aber Platz und muss auch notgedrungen 
Brandabschnitte durchdringen. Dadurch entstehen jedoch 
automatisch „Löcher“ in Brand- und Trennwänden, welche 
im Falle eines Feuers verschlossen sein müssen. Die größten 
Dimensionen besitzen dabei Türöffnungen, in welchen geprüf-
te Feuer- bzw. Rauchschutztüren notwendig sind. Anmerkung: 
Seit einiger Zeit gelten auch sogenannte Feuerschutzvorhän-
ge als zulässige Feuerschutzabschlüsse.

HISTORISCHES
Früher hat man einfache Holztüren mit Blech beschlagen und 
als „Brandschutztüren“ zwischen Stiegenhaus und Kellerge-
schoß bzw. dem Dachboden vorgesehen. Auch so mancher er-
findungsreiche Bastler hat sich im Eigenbau Feuerschutztüren 
(das ist der heute neue und gültige Begriff) selbst gebaut.
Diese Altlasten gehören jedoch weitgehend der Vergangen-

heit an, denn heute müssen die entscheidenden Komponen-
ten einer Feuer- bzw. Rauchschutztüre einer EU-weit gültigen 
Prüfung unterzogen werden [1].

Altlasten Altlasten 

F üh dFrüher wurden 
Holztüren mit 
Blech beschlagen!
 Dachboden 
 Keller Keller
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Früher hat man Holztüren mit Blech beschlagen und als „Brandschutztüren“ 
in Wohnhäuser eingebaut

UNTERSCHIEDLICHSTE FUNKTIONEN 
UND MODERNES DESIGN 
Heute gibt es eine ganze Palette von Feuer- und Rauch-
schutztüren mit den unterschiedlichsten Funktionen und 
modernem Design. Sie können aus Holz, Metall (Stahlblech, 
Aluminium etc.), Glas und Kunststoff aufgebaut sein. Vor allem 
auf dem Glassektor hat sich in den letzten Jahrzehnten eine 
bautechnische Revolution ergeben. So gibt es heute bereits 
ganze Glas-Wandkonstruktionen, welche ohne Stützelemen-
te verbaut werden können. Feuerschutztüren können heute 
auch Zusatzanforderungen, wie in der Antipanikfunktion, im 
Bereich integrierter Türschließsysteme und der elektronischen 
Zugangskontrolle, erfüllen.

ALLES ÜBER FEUER- UND RAUCHSCHUTZTÜREN
Eines der wichtigsten Schutzziele des baulichen Brandschutzes 
ist es, die Ausbreitung von Feuer und Rauch in einem Bauwerk 
über einen bestimmten Zeitraum zu verhindern. Feuerschutz-
türen (früher Brandschutztüren) stellen – wie schon erwähnt 
– die größten Öffnungen in Brandwänden dar und unterliegen 
daher einem strengen Prüfprozess und müssen laufend ge-
wartet werden. Rauchschutztüren ermöglichen über spezielle 
Lippendichtungen eine weitgehende Rauchfreihaltung und 
werden vor allem zur Unterteilung von Fluchtwegen verwen-
det (keine direkte Einwirkung von Feuer).
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ERKENNTNISSE
Fluchttüren müssen grundsätzlich in Fluchtrichtung aufge-
hen und eine der Personenzahl entsprechende Gesamtbrei-
te besitzen und im Speziellen müssen Türen gemäß 
Arbeitsstättenverordnung von Räumlichkeiten mit einem 
Fassungsvermögen von über 15 Personen in Fluchtrichtung 
öffenbar sein. Für die Fluchtwegbreite kann die Faustformel 
(1 cm pro Person) angegeben werden (für 200 Personen er-
gibt sich damit beispielsweise eine Mindest-Fluchtwegbrei-
te von 2 Meter).

BRAND IM HOTEL „AM AUGARTEN“ 
Am 28. September 1979 kam es im Wiener Hotel „Am Augar-
ten“ in der  nicht besetzten Portierloge in den frühen Morgen-
stunden zu einem langwierigen Schwelbrand, der insgesamt 
25 Todesopfer forderte. Der Brand wurde durch Zigarettenre-
ste in einem Papierkorb ausgelöst. Bei diesem Brandgesche-
hen spielten die Hotelzimmertüren eine wesentliche Rolle.

Die giftigen Brandgase konnten sich während etwa einer 
Stunde unbemerkt in die oberen Stockwerke ausbreiten. Es 
war weder eine Brandmeldeanlage noch ein entsprechender 
baulicher Brandschutz – in Form von Rauch- bzw. 
Brandabschnitten – vorhanden. Die einfachen Hotelzimmertü-
ren aus Holz verhinderten zwar eine unmittelbare Flammen-
ausbreitung, waren jedoch kein echtes Hindernis für den 
Brandrauch. Dieser „Giftcocktail“ aus Brandgasen drang im 
Laufe der Zeit durch die Türritzen und tötete die schlafenden 
Menschen. Auch alle Personen, die eine Flucht durch die ver-
qualmten Gänge wagten, kamen ums Leben. Eine Frau ver-
starb nach einem Fenstersprung.

Interessant ist: Alle Menschen, die zwei Türen geschlossen hat-
ten, überlebten auch in den höheren Stockwerken. Die Inten-
sität des in die Hotelzimmer eindringenden Brandrauches 
wurde durch diese doppelte Barriere offensichtlich so weit re-
duziert, dass er nicht mehr tödlich wirksam werden konnte. 

Ereignis und Lage der TotenEreignis und Lage der Toteng gg g
 16 unmittelbare Todesopfer + 1 Spättote
 61 Schwerverletzte
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Die Brandkatastrophe von Düsseldorf (Schema).

ERKENNTNISSE
Herkömmliche Wohnungstüren können den Flammen ei-
ne bestimmte Zeit widerstehen. Bei billigen Waben- und 
Lamellentüren, die hauptsächlich aus einer Pappkarton-
konstruktion bestehen, wird die „Brandwiderstandsfähig-
keit“ nur in der Größenordnung von einigen Minuten 
liegen. Herkömmliche Holztüren hingegen sind in der La-
ge, einen Branddurchbruch an die zehn Minuten und mehr 
zu verhindern. Massive Türen aus Eichen- bzw. Buchenholz 
können jedoch noch weit bessere Werte aufweisen.
Alle herkömmlichen Türen sind jedoch nicht „rauchdicht“. 
Sie sind bei thermischer Belastung nicht verwindungsfrei 
und besitzen keine im Brandfall aufquellenden Dichtstrei-
fen. Trotzdem ist durch möglichst viele im Brandfall ge-
schlossene Türen ein guter, behelfsmäßiger 
Ausbreitungsschutz gegenüber Flammen und Rauch ge-
geben. 

GROSSBRAND IM DÜSSELDORFER FLUGHAFEN
Am 11. April 1996 kam es am Rhein-Ruhr Flughafen Düsseldorf 
zu einem Katastrophenbrand, bei welchem 17 Tote und 61 
Schwerverletzte – im Wesentlichen durch die Einwirkung von 
Rauchgasen – zu beklagen waren. Der Brandschaden war gi-
gantisch, weil der gesamte vom Feuer erfasste Gebäudekom-
plex mit Langzeitgiften (PAK, Dioxine, Furane etc.) 
kontaminiert war und umfangreiche Sanierungs- bzw. Abris-
sarbeiten erforderlich waren. Der Brand wurde durch Schweiß-
arbeiten in einer Dehnfuge ausgelöst und entwickelte sich in 
einer nicht geschützten Zwischendecke, in welcher auch gro-
ße von Kunststoffen (Polystyrol, PVC) vorhanden waren. Hier 
kam es in der Folge zu einem Feuersprung (Flashover) und ei-
ner großflächigen Zerstörung, wodurch die Ankunfts- und Ab-
flughalle des Flughafens innerhalb weniger Minuten 
verqualmt werden konnte.

Von den 17 Toten kamen sieben Menschen im Bereich der Lift-
anlagen (von der Hochgarage zur Ankunftshalle) ums Leben, 
weil diese noch lange nach Brandausbruch in Betrieb waren. 
Es gab keine Koppelung mit der automatischen Brandmelde-
anlage des Flughafengebäudes. Nun kam ein teuflisches Rä-
derwerk in Gang: Zwei Lifte fuhren noch nach der 
schlagartigen Verqualmung auf die Ebene der Ankunftshalle. 
Die automatischen Lifttüren öffneten – und die Lichtschranke 
wurde durch den undurchsichtigen Qualm unterbrochen. 
Jetzt saßen insgesamt sieben Personen im wahrsten Sinn des 
Wortes in der Falle und kamen qualvoll ums Leben. Und dies 
obwohl das rettende Fluchtstiegenhaus nur wenige Meter 
entfernt war.
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ERKENNTNISSE
Aufzugstüren werden aus technischen Gründen nicht 
rauchdicht ausgeführt. Wenn der Lift durch einen 
Stromausfall – der bei jedem größeren Brandgeschehen 
möglich ist – zwischen den Stockwerken stecken bleibt, 
befinden sich die Menschen in der Falle. Eine ähnliche Si-
tuation ist bei Unterbrechung der automatischen Licht-
schranke der Aufzugstüre gegeben, wie dies in Düsseldorf 
zu sieben Todesopfern führte.

DIE KAPRUN-KATASTROPHE
Am 11. November 2000 kam es in Kaprun, Salzburg, zu einer 
der größten Brandkatastrophe des 20. Jahrhunderts. In der 
großspurig als erste Alpin U-Bahn der Welt angekündigten 
Standseilbahn auf das Kitzsteinhorn verbrannten 155 Men-
schen qualvoll in einem 3,2 Kilometer langen Tunnel. 

„Der“ Brandauslöser war ein nicht ordnungsgemäß eingebau-
ter Heizlüfter gewesen. Eine ganze Kette von baulichen, tech-
nischen und organisatorischen Mängeln waren jedoch die 
Voraussetzungen, welche zu dieser Katastrophe geführt ha-
ben. Es gab keine Fluchtwege und keine Fluchtwegbeleuch-
tung, keine automatische Brandmelde- und Löschanlage, 
keine Rauch- und Wärmeabzugsanlage, keine brandgeschütz-
te Energieversorgung und kein Brandschutzkonzept. Die Seil-
bahnwaggons waren aus brennbaren Materialien – im 
Wesentlichen aus einer ganzen Palette brennbarer Kunststoffe 
– konstruiert. 
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Fall 2:

Fall 1:

Aufzug steckt 
im Liftschacht 
(Rauchfalle)!Fall 1:

Lichtschranke 
wird durch Rauch 

(Rauchfalle)!

Liftkabine ist nicht 
hdi ht!

Lift k  i ht 

unterbrochen! rauchdicht!

Lift kann nicht
weiterfahren!

owid owid copyright by Dr. Otto Widetsc hek, Grazcopyright by Dr. Otto Widetschek, Graz            owid

Warum Aufzüge im Brandfall nicht verwendet werden dürfen!
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Die Mega-Katastrophe von Kaprun (Schema).

Was jedoch besonders problematisch war: Die Steigung des 
Tunnels der Standseilbahn von fast 45 Prozent, wodurch beim 
gegenständlichen Brand ein gigantischer Kamineffekt auftrat. 
Die Brandgase sollen sich mit bis 120 km/h nach oben in Rich-
tung des in 2.452 m Höhe gelegenen Alpinzentrums bewegt 
haben. 

Hier befand sich auch ein geprüftes Feuerschutz-Schiebetor 
(T 30), welches beim Auftreten des Brandes am 11. November 
2002 automatisch geschlossen wurde. 
Als nun einige bei Arbeiten im Tunnel tätige Personen aus 
dem tiefer gelegenen Teil der Anlage flüchteten, öffneten sie 
diese Schiebetüre, um ins Alpincenter zu kommen. Das Ver-
hängnisvolle dabei: Die Türe schloss sich kein zweites Mal und 
blieb offen stehen. Dadurch konnten die giftigen Rauchgase 
in das Alpincenter eindringen. Drei Menschen wurden dabei 
getötet. 

ERKENNTNISSE
Feuerschutztüren müssen im Brandfall selbstschließend 
sein. Und zwar nicht nur einmal! Der Schließmechanismus 
muss also so ausgeführt sein, dass eine automatische wie-
derholte Schließung möglich ist. In diesem Zusammen-
hang wird auch auf die leider vielfach übliche Verwendung 
von Keilen, Schnüren etc. als Schließhemmer von Feuer-
schutztüren hingewiesen. Dies geschieht meist aus Be-
quemlichkeit ist jedoch kriminell!   

Der Einsatz von Brandschutzkeilen ist kriminell!

DER KRIMINELLE „BRANDSCHUTZKEIL“
Immer wieder werden Feuerschutztüren mit Keilen und 
sonstigen Gegenständen aus Bequemlichkeitsgründen of-
fen gehalten. Dabei wissen die wenigsten Personen, dass 
die Verwendung des viel belächelten „Brandschutzkeils“ ei-
ne Straftat gemäß Strafgesetzbuch § 6 darstellen kann. 
Demnach könnte nämlich sein Gebrauch als Fahrlässigkeit, 
d. h. eine Außerachtlassung der gehörigen Sorgfalt, einge-
stuft werden.
Über den Variantenreichtum von „Brandschutzkeilen“ 
könnte man ganze Bücher schreiben: Herkömmliche Holz- 
oder Kunststoffkeile sind dabei am Häufigsten. Man findet 
jedoch auch Ketten und Gummizüge, Feuerlöscher, Steh-
Aschenbecher, diverse Möbelstücke und sogar Gasfla-
schen zum Offenhalten von Feuerschutztüren. Alles 
„kriminelle“ Machinationen!
Feuer- und Rauchschutztüren können Leben retten und 
sollten daher im Ernstfall auch funktionieren. Leider wird 
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FUNKTION UND AUFGABE
Aufgabe einer Feuerschutztüre ist es, die Ausbreitung eines 
Brandgeschehens temporär zu verhindern. Damit muss je-
doch sichergestellt sein, dass sie im Brandfall geschlossen ist. 
Dies kann durch einen entsprechenden Schließmechanismus 
erfolgen, der die Türe nach dem Öffnen automatisch schließt. 

Feuer- und Rauchschutztüren 
können jedoch im Normalfall 
auch offen bleiben, wenn sie 
gemäß ÖNORM EN 14637 [2]  
bzw. TRVB 148 S [3] mit einer 
Feststellanlage ausgerüstet 
sind. Diese hat die Aufgabe, die 
offengehaltene Türe über eine 
Brandmeldeanlage im Ernstfall 
zu schließen.

Feuerschutztüren müssen 
selbstschließend sein

Schema einer Feststelleinrichtung

AUFBAU 
Feuerschutztüren bestehen im Wesentlichen aus dem Rah-
men, dem Türblatt, der Schließvorrichtung und der Dichtung. 
Wichtig sind auch die Bänder, der Beschlag und Einbauten, 
wie Türspione. Bei der Prüfung einer Feuerschutztüre muss 
dies alles sowie auch das Mauerwerk und die Bodenbeschaf-
fenheit berücksichtigt werden. Achtung: Früher hat man viel-
fach lediglich das Türblatt ausgetauscht und angenommen, 
eine echte Brandschutztüre vor sich zu haben. Dies war ein 
verhängnisvoller Denkfehler, denn Brandschutzabschlüsse 
müssen einer ganzheitlichen Prüfung unterzogen werden.

FeuerschutztürenFeuerschutztüren
5 1 Z1 5 1 Zarge

2 Türblatt
2 6

2 Türblatt
3 Bänder

3
4

4 Beschlag
4 5 Schliesser

6 Mauerwerk

7
7 Boden
6 Mauerwerk
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Feuerschutztüren können auch aus Holz sein (Quelle: Peneder)

Wesentliche Elemente einer Feuerschutztüre

KLASSIFIZIERUNG (QUALIFIKATION)
Feuer- und Rauchschutztüren sind nach EU-Recht als Baupro-
dukte eines Gebäudes in einer autorisierten Prüfanstalt einer 
normierten Prüfung zu unterziehen. Darüber ist ein Prüfzeugnis 
(Prüfbericht und Klassifizierungsbericht) vorzulegen [4,5]. 

Demnach müssen Feuerschutztüren drei Kriterien erfüllen:

•	 Raumabschluss (E) 
Verhinderung des Feuerdurchtritts (E = Etanchéité).

•	 Wärmedämmung (I) 
Begrenzung der Übertragung von Feuer bzw. Wärme  
(I = Isolation).

•	 Selbstschließend (C) 
Verhinderung des temporären Feuer- bzw. Rauchdurch-
tritts (C = Closing). Anmerkung: Wohnungs-, Hotel- und 
Schachttüren etc. können davon ausgenommen sein.

Demnach unterscheidet man in der Praxis je nach Brandwider-
stand vor allem Türen mit der Qualifikation EI

2
 30-C (früher T 

30) und EI
2
 90-C (früher T 90). Der Index 2 weist dabei auf das 

Temperaturverfahren (Anordnung der Messpunkte bei der 
Prüfung) hin. Anmerkung: Im Speziellen wird in Belgien ein 
anderes zugelassenes (schwerer zu bestehendes) Prüfverfahren 
angewendet und mit dem Index 1 bezeichnet.

Prüfstelle IBS Linz (1)Prüfstelle IBS Linz (1)( )( )

owid
Nach dem Versuch (vorne)Nach dem Versuch (vorne)
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ERKENNTNISSE
Fluchttüren müssen grundsätzlich in Fluchtrichtung aufge-
hen und eine der Personenzahl entsprechende Gesamtbrei-
te besitzen und im Speziellen müssen Türen gemäß 
Arbeitsstättenverordnung von Räumlichkeiten mit einem 
Fassungsvermögen von über 15 Personen in Fluchtrichtung 
öffenbar sein. Für die Fluchtwegbreite kann die Faustformel 
(1 cm pro Person) angegeben werden (für 200 Personen er-
gibt sich damit beispielsweise eine Mindest-Fluchtwegbrei-
te von 2 Meter).

BRAND IM HOTEL „AM AUGARTEN“ 
Am 28. September 1979 kam es im Wiener Hotel „Am Augar-
ten“ in der  nicht besetzten Portierloge in den frühen Morgen-
stunden zu einem langwierigen Schwelbrand, der insgesamt 
25 Todesopfer forderte. Der Brand wurde durch Zigarettenre-
ste in einem Papierkorb ausgelöst. Bei diesem Brandgesche-
hen spielten die Hotelzimmertüren eine wesentliche Rolle.

Die giftigen Brandgase konnten sich während etwa einer 
Stunde unbemerkt in die oberen Stockwerke ausbreiten. Es 
war weder eine Brandmeldeanlage noch ein entsprechender 
baulicher Brandschutz – in Form von Rauch- bzw. 
Brandabschnitten – vorhanden. Die einfachen Hotelzimmertü-
ren aus Holz verhinderten zwar eine unmittelbare Flammen-
ausbreitung, waren jedoch kein echtes Hindernis für den 
Brandrauch. Dieser „Giftcocktail“ aus Brandgasen drang im 
Laufe der Zeit durch die Türritzen und tötete die schlafenden 
Menschen. Auch alle Personen, die eine Flucht durch die ver-
qualmten Gänge wagten, kamen ums Leben. Eine Frau ver-
starb nach einem Fenstersprung.

Interessant ist: Alle Menschen, die zwei Türen geschlossen hat-
ten, überlebten auch in den höheren Stockwerken. Die Inten-
sität des in die Hotelzimmer eindringenden Brandrauches 
wurde durch diese doppelte Barriere offensichtlich so weit re-
duziert, dass er nicht mehr tödlich wirksam werden konnte. 

Ereignis und Lage der TotenEreignis und Lage der Toteng gg g
 16 unmittelbare Todesopfer + 1 Spättote
 61 Schwerverletzte
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Die Brandkatastrophe von Düsseldorf (Schema).

ERKENNTNISSE
Herkömmliche Wohnungstüren können den Flammen ei-
ne bestimmte Zeit widerstehen. Bei billigen Waben- und 
Lamellentüren, die hauptsächlich aus einer Pappkarton-
konstruktion bestehen, wird die „Brandwiderstandsfähig-
keit“ nur in der Größenordnung von einigen Minuten 
liegen. Herkömmliche Holztüren hingegen sind in der La-
ge, einen Branddurchbruch an die zehn Minuten und mehr 
zu verhindern. Massive Türen aus Eichen- bzw. Buchenholz 
können jedoch noch weit bessere Werte aufweisen.
Alle herkömmlichen Türen sind jedoch nicht „rauchdicht“. 
Sie sind bei thermischer Belastung nicht verwindungsfrei 
und besitzen keine im Brandfall aufquellenden Dichtstrei-
fen. Trotzdem ist durch möglichst viele im Brandfall ge-
schlossene Türen ein guter, behelfsmäßiger 
Ausbreitungsschutz gegenüber Flammen und Rauch ge-
geben. 

GROSSBRAND IM DÜSSELDORFER FLUGHAFEN
Am 11. April 1996 kam es am Rhein-Ruhr Flughafen Düsseldorf 
zu einem Katastrophenbrand, bei welchem 17 Tote und 61 
Schwerverletzte – im Wesentlichen durch die Einwirkung von 
Rauchgasen – zu beklagen waren. Der Brandschaden war gi-
gantisch, weil der gesamte vom Feuer erfasste Gebäudekom-
plex mit Langzeitgiften (PAK, Dioxine, Furane etc.) 
kontaminiert war und umfangreiche Sanierungs- bzw. Abris-
sarbeiten erforderlich waren. Der Brand wurde durch Schweiß-
arbeiten in einer Dehnfuge ausgelöst und entwickelte sich in 
einer nicht geschützten Zwischendecke, in welcher auch gro-
ße von Kunststoffen (Polystyrol, PVC) vorhanden waren. Hier 
kam es in der Folge zu einem Feuersprung (Flashover) und ei-
ner großflächigen Zerstörung, wodurch die Ankunfts- und Ab-
flughalle des Flughafens innerhalb weniger Minuten 
verqualmt werden konnte.

Von den 17 Toten kamen sieben Menschen im Bereich der Lift-
anlagen (von der Hochgarage zur Ankunftshalle) ums Leben, 
weil diese noch lange nach Brandausbruch in Betrieb waren. 
Es gab keine Koppelung mit der automatischen Brandmelde-
anlage des Flughafengebäudes. Nun kam ein teuflisches Rä-
derwerk in Gang: Zwei Lifte fuhren noch nach der 
schlagartigen Verqualmung auf die Ebene der Ankunftshalle. 
Die automatischen Lifttüren öffneten – und die Lichtschranke 
wurde durch den undurchsichtigen Qualm unterbrochen. 
Jetzt saßen insgesamt sieben Personen im wahrsten Sinn des 
Wortes in der Falle und kamen qualvoll ums Leben. Und dies 
obwohl das rettende Fluchtstiegenhaus nur wenige Meter 
entfernt war.
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ERKENNTNISSE
Aufzugstüren werden aus technischen Gründen nicht 
rauchdicht ausgeführt. Wenn der Lift durch einen 
Stromausfall – der bei jedem größeren Brandgeschehen 
möglich ist – zwischen den Stockwerken stecken bleibt, 
befinden sich die Menschen in der Falle. Eine ähnliche Si-
tuation ist bei Unterbrechung der automatischen Licht-
schranke der Aufzugstüre gegeben, wie dies in Düsseldorf 
zu sieben Todesopfern führte.

DIE KAPRUN-KATASTROPHE
Am 11. November 2000 kam es in Kaprun, Salzburg, zu einer 
der größten Brandkatastrophe des 20. Jahrhunderts. In der 
großspurig als erste Alpin U-Bahn der Welt angekündigten 
Standseilbahn auf das Kitzsteinhorn verbrannten 155 Men-
schen qualvoll in einem 3,2 Kilometer langen Tunnel. 

„Der“ Brandauslöser war ein nicht ordnungsgemäß eingebau-
ter Heizlüfter gewesen. Eine ganze Kette von baulichen, tech-
nischen und organisatorischen Mängeln waren jedoch die 
Voraussetzungen, welche zu dieser Katastrophe geführt ha-
ben. Es gab keine Fluchtwege und keine Fluchtwegbeleuch-
tung, keine automatische Brandmelde- und Löschanlage, 
keine Rauch- und Wärmeabzugsanlage, keine brandgeschütz-
te Energieversorgung und kein Brandschutzkonzept. Die Seil-
bahnwaggons waren aus brennbaren Materialien – im 
Wesentlichen aus einer ganzen Palette brennbarer Kunststoffe 
– konstruiert. 

Der Aufzug im BrandfallDer Aufzug im Brandfallgg

Fall 2:

Fall 1:

Aufzug steckt 
im Liftschacht 
(Rauchfalle)!Fall 1:

Lichtschranke 
wird durch Rauch 

(Rauchfalle)!

Liftkabine ist nicht 
hdi ht!

Lift k  i ht 

unterbrochen! rauchdicht!

Lift kann nicht
weiterfahren!
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Warum Aufzüge im Brandfall nicht verwendet werden dürfen!

Megakatastrophe KaprunMegakatastrophe Kaprun
2.452 m

g p pg p p
Schematische Darstellung 2.452 mSchematische Darstellung
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BRAND RAUCH2 Tote

Talstation

Massiv des

Mittel-
station

150 Tote Massiv des 
Kitzsteinhornsca. 600 m
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Die Mega-Katastrophe von Kaprun (Schema).

Was jedoch besonders problematisch war: Die Steigung des 
Tunnels der Standseilbahn von fast 45 Prozent, wodurch beim 
gegenständlichen Brand ein gigantischer Kamineffekt auftrat. 
Die Brandgase sollen sich mit bis 120 km/h nach oben in Rich-
tung des in 2.452 m Höhe gelegenen Alpinzentrums bewegt 
haben. 

Hier befand sich auch ein geprüftes Feuerschutz-Schiebetor 
(T 30), welches beim Auftreten des Brandes am 11. November 
2002 automatisch geschlossen wurde. 
Als nun einige bei Arbeiten im Tunnel tätige Personen aus 
dem tiefer gelegenen Teil der Anlage flüchteten, öffneten sie 
diese Schiebetüre, um ins Alpincenter zu kommen. Das Ver-
hängnisvolle dabei: Die Türe schloss sich kein zweites Mal und 
blieb offen stehen. Dadurch konnten die giftigen Rauchgase 
in das Alpincenter eindringen. Drei Menschen wurden dabei 
getötet. 

ERKENNTNISSE
Feuerschutztüren müssen im Brandfall selbstschließend 
sein. Und zwar nicht nur einmal! Der Schließmechanismus 
muss also so ausgeführt sein, dass eine automatische wie-
derholte Schließung möglich ist. In diesem Zusammen-
hang wird auch auf die leider vielfach übliche Verwendung 
von Keilen, Schnüren etc. als Schließhemmer von Feuer-
schutztüren hingewiesen. Dies geschieht meist aus Be-
quemlichkeit ist jedoch kriminell!   

Der Einsatz von Brandschutzkeilen ist kriminell!

DER KRIMINELLE „BRANDSCHUTZKEIL“
Immer wieder werden Feuerschutztüren mit Keilen und 
sonstigen Gegenständen aus Bequemlichkeitsgründen of-
fen gehalten. Dabei wissen die wenigsten Personen, dass 
die Verwendung des viel belächelten „Brandschutzkeils“ ei-
ne Straftat gemäß Strafgesetzbuch § 6 darstellen kann. 
Demnach könnte nämlich sein Gebrauch als Fahrlässigkeit, 
d. h. eine Außerachtlassung der gehörigen Sorgfalt, einge-
stuft werden.
Über den Variantenreichtum von „Brandschutzkeilen“ 
könnte man ganze Bücher schreiben: Herkömmliche Holz- 
oder Kunststoffkeile sind dabei am Häufigsten. Man findet 
jedoch auch Ketten und Gummizüge, Feuerlöscher, Steh-
Aschenbecher, diverse Möbelstücke und sogar Gasfla-
schen zum Offenhalten von Feuerschutztüren. Alles 
„kriminelle“ Machinationen!
Feuer- und Rauchschutztüren können Leben retten und 
sollten daher im Ernstfall auch funktionieren. Leider wird 
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Prüfstelle IBS Linz (2)Prüfstelle IBS Linz (2)( )( )

owid
Nach dem Versuch (Brandraum, hinten)Nach dem Versuch (Brandraum, hinten)

Prüfung einer Feuerschutztüre am Institut für Brandschutztechnik und
 Sicherheitsforschung in Linz (Bilder: Owid)

Alte und neue Kennzeichnung von Feuerschutztüren

NUTZUNGSKATEGORIEN
Wenn nach dem C noch eine Zahl (Nutzungskategorie) angeführt 
wird, weist diese auf die Schließ-Prüfzyklen hin, welchen die 
Türe bei einer entsprechenden Prüfung ausgesetzt wurde. Eine 
Feuerschutztüre mit der Klassifizierung EI

2
 90-C 3 bedeutet bei-

spielsweise mindestens 50.000 Prüfvorgänge. Man unterscheidet 
folgende Prüfkategorien (Klassen), wobei nach dem Prüfvorgang 
keine Brüche, Risse, Verformungen und Beeinträchtigung der 
Funktion auftreten dürfen:

KENNZEICHNUNG
Die Kennzeichnung des Bauproduktes Brandschutztüre erfolgte 
früher mit einer Kennzeichnungstafel auf welcher ein Hinweis 
auf die gemäß ÖNORM B 3850 erfolgte Prüfung vorhanden 
war (siehe Abbildung). Seit 1. Jänner 2004 ist die so genannte 
ÜA-Kennzeichnung eingeführt worden, welche seit dem 
1. November 2016 von der europaweit gültigen CE-Kennzeich-
nung mit Übergangsfrist 1. November 2019 abgelöst wurde.

Klassifizierung – Türen Klassifizierung – Türen gg

EI 30 C 3EI2 30-C 3
Raum-

abschluss
Anzahl der 

Schließzyklenabschluss

Wärme- Selbstschließ-

Schließzyklen

dämmung funktion

Temperatur-
verfahren

Klassifizie-
rungszeit

owidcopyright by Dr. Otto Widetschek, Graz

Kennzeichnung TürenKennzeichnung Türengg
Alte Kennzeichnung Alte Kennzeichnung 

mit Angabe der 
Prüfnorm B 3850Prüfnorm B 3850

ÜA Kennzeichnung CE KennzeichnungÜA-Kennzeichnung
seit 01.01.2004 

CE-Kennzeichnung
seit 01.11.2016 

owid
Übergangsfrist für CE-Kennzeichnung: 01.11.2019

copyright by Dr. Otto Widetschek, Graz

Klassifizierung von Feuerschutztüren (Beispiel)

RAUCHSCHUTZTÜREN
Rauchschutzabschlüsse sind Bauteile, die im geschlossenen 
Zustand den Durchtritt von Rauch innerhalb vorgeschriebe-
ner Grenzen einschränken. Sie werden als Rauchschutztüren 
vor allem zur Unterteilung von Fluchtwegen verwendet 
(keine direkte Einwirkung von Feuer). Sie müssen daher den 
Brandwiderstandsklassen E (Brandabschluss), S (Begrenzung 
des Rauchdurchtritts) und C (Selbstschließend) genügen. Als 
E 30-C kann daher ein Rauchschutzabschluss mit Selbst-
schließung (alte Bezeichnung „R 30“) bezeichnet werden, 
der 30 Minuten eine Rauchdurchdringung verhindert. Dabei 
unterscheidet man gemäß ÖNORM EN 13501-2 Abschlüsse 
die 

•	 Kaltrauchdicht (Sa) bzw. 
•	 Heißrauchdicht (Sm) sind [6].

Anmerkung: Der Index a kommt dabei von ambient (Prüf-
temperatur 20 °C) und der Index m von medium (Prüftempe-
ratur 200 °C).

 

Auch Armaturen müssen rauchdicht sein (Bild: FireFog)

Rauchschutzabschluss in Glas (Quelle: Helbig Tortechnik)
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Tipp des
Monats:

Sonderseminar
NOTBELEUCHTUNG
und Kennzeichnung von 

- Gesetzliche Regelungen
- Umgang im Betriebsbrand-

schutz (Eigenkontrolle)

und Kennzeichnung von 
Fluchtwegen, Notausgängen… 

- Wichtige Vorgaben an die Planung,
Installation, Instandhaltung (Aus-
legung  Anzahl  Lichtstärke )legung, Anzahl, Lichtstärke,…)

- Notbeleuchtung und Leitsysteme

brandschutzforum.at
Buchung & Info:

Sonderseminar
OBJEKTSICHERHEIT
Die ÖNORM B 1300 und B 1301

6. Mai 2019

- Risiken für bauliche Objekte und
Risikoanlysen

- Elemente der Objektsicherheit
- Welche Schutzniveaus sind

einzuhalten?
- Wie kann Objektsicherheit bei der

Hotel Novapark, Graz

e a Obje s c e e be de
Errichtung, beim Umbau und der
Sanierung umgesetzt werden?

- Wer ist für die Objektsicherheit
verantwortlich?

- Prüfroutinen als elementarer
Bestandteil der Objektbewirt-
schaftung

Informationen,
Anmeldung:
brandschutzforum.at

Wichtige ElementeWichtige Elementegg

Rahmen

Schließer

Tür
Dichtung

Tür-
blatt

owid owidowidBild: Owid

ZUSAMMENFASSUNG

Normale Wohnungstüren besitzen – je nach Konstruktion und 
Bauart – eine „Brandwiderstandsfähigkeit“ zwischen einigen 
Minuten und zwanzig Minuten. Sie können dabei den Flam-
men widerstehen, sind aber nicht im erforderlichen Maße 
„rauchdicht“. Außerdem besitzen sie keine Selbstschließvor-
richtung. 

Feuerschutztüren müssen daher eine Reihe von Eigenschaften 
besitzen. Nicht nur das „Umfeld“, in Form des Mauerwerks und Die wichtigsten Elemente von Feuerschutztüren!

aber gerade ihre laufende Wartung, Prüfung und Instand-
haltung häufig stiefmütterlich behandelt. Dabei besteht 
beispielsweise gemäß Arbeitnehmerschutzgesetzgebung ei-
ne grundsätzliche Verpflichtung zur Überprüfung und War-
tung derartiger Einrichtungen. Nach TRVB 120 O 
Betrieblicher Brandschutz – Eigenkontrollen ist eine viertel-
jährige Kontrolle durch Brandschutzorgane des Betriebes 
vorgesehen. Feststellanlagen von Feuer- und Rauchschutz-
türen sind darüber hinaus durch fachkundige Personen 
einmal jährlich zu überprüfen. 

der Bodenbeschaffenheit, sondern auch das Türblatt, die Zarge, 
die Bänder, Beschläge und der Schließer müssen qualitativ ent-
sprechen und als Einheit durch eine autorisierte Prüfstelle ge-
prüft werden. 

09-2019

ÜBERPRÜFUNG, WARTUNG UND INSTANDHALTUNG
Um die einwandfreie Funktion von Feuer- und Rauchschutz-
abschlüssen jederzeit gewährleisten zu können, ist eine regel-
mäßige Überprüfung und Wartung erforderlich. Im Brandfall 
müssen alle Komponenten zu 100 Prozent funktionieren, 
denn nur dann ist der notwendige Schutz gewährleistet. Im 
Speziellen dürfen auch nach dem Einbau einer Feuerschutz-
türe keine mechanischen Veränderungen, wie das Bohren von 
Löchern zum Anbringen von Hinweistafeln etc., vorgenom-
men werden [7].

Austausch & NachrüstungAustausch & Nachrüstunggg
ONR 23850: ONR 23850: 
Änderungen an bestehenden Feuer- und 
R h h t tüRauchschutztüren
 Schlösser Schlösser
 Beschläge
 Dichungen Dichungen
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FunktionserhaltFunktionserhalt

„Angebohrte“ „Angebohrte“ 
FeuerschutztüreFeuerschutztüreFeuerschutztüreFeuerschutztüre

Feuerschutztüren dürfen Feuerschutztüren dürfen 
keine Beschädigungen 

f i  d h d  aufweisen, wodurch der
Funktionserhalt im Brand-

fall nicht gewährleistet
werden kann!

owid© by Dr. Otto Widetschek, Graz

werden kann!

Änderungen an bestehenden Türen sind nur gemäß ONR 23850 zulässig (Bild: FIX)

Der Funktionserhalt muss bei Feuerschutztüren gewährleistet werden (Bild: Owid)
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WORKSHOP „Räumung und Evaku-
ierung in Mittel- und Großbetrieben

• Rechtliche Grundlagen
• Evakuierungsanlässe, 

Zuständigkeiten, Verantwortung
• 4-Stufen-Konzept
• Checklisten
• Vorbereitung einer Räumungsübung 

unter Anleitung: Profi tieren Sie von 
den Praxis-Erfahrungen unserer 
Gruppenbetreuer und Vortragenden!

g

• Rechtliche Grundlagen

2. Oktober 2019, Graz

www.brandschutzforum.at

7. Oktober  2019,
- Erkennen der Gefahren
- Einholen von Informationen über Gefahrenmerkmale, über den
  Einsatz im Betrieb, die Einwirkung auf Beschäftigte, 
- Beurteilung & geeignete Maßnahmen zur Gefahrenverhütung

Evaluierung von Arbeitsstoffen 
und Sicherheitsdatenblatt

Hotel Novapark, Graz
Neu!

Empfohlen für SVP, BSB und alle ArbeitnehmerInnen!


